
ortigen Hitlerjugend und
NSDAP-Ortsgruppe ak-
r hält – laut Gaupersonal-
tsakte – „erstklassige Vor-
äge“. In dieser Akte wird
chiess von Gaupersonal-
amtsleiter Adolf Schup-
pel (1895 bis 1946), dem
NSDAP-Personalverant-
wortlichen in Karlsruhe,
als „einsatzbereiter Nati-

onalsozialist“ beurteilt. Da-
mit ist die Tür zur badischen Innenver-
waltung für den aufstrebenden jungen
Juristen weit geöffnet.
1940 erfolgt die Einberufung zur

Wehrmacht, 1941 heiratet er während
eines längeren Sonderurlaubs auf der
Reichenau. Aus der Ehe werden
drei Töchter hervorgeh
seine ebenfalls von der
Insel stammende Frau
Maria, eine geborene
Wachter, wird 2019 in
Überlingen versterben.
Leutnant Schiess wird
in Frankreich, der Sow-
jetunion und in Italien
an vorderster Front ein-
gesetzt, zuerst als Zug-
führer, dann 1943 als
Kompaniechef im Rang
eines Oberleutnants be

der 78. Infanterie- und Sturm-Divisi-
on, die volkstümlich auch als Boden-
see-Division bezeichnet wird.
In Italien gerät Karl Schiess in alli-

ierte Kriegsgefangenschaft, aus der er
1946 entlassen wird. Gleichzeitig wird
er als Regierungsrat wegen NSDAP-
und SA-Mitgliedschaft rückwirkend
aus demStaatsdienst entlassen. Jetzt in
der „Stunde Null“ steht der mittellose
Familienvater vor einem beruflichen
Scherbenhaufen. Bei einem (wohl ver-
wandten) Reichenauer Landwirt muss
er sich 1946/47 alsHilfsarbeiter verdin-
gen. Winters schlägt er auf dem Fest-
landHolz ein.
Seine berufliche Zukunft hängt nun

aneinemseidenenFaden, nämlichdem
Ausgang seines Verfahrens in der Ent-

Vor der Spruch-
t ihmderFreiburger
alt Hans Filbinger
2007) bei.DasUrteil
i 1948 lautet „Min-
elastet“, nach den
auptschuldigen“
und den „Schuldi-
gen“ immerhindie
dritthöchste Ka-
tegorie in der ge-
samten Entnazi-
fizierung. Dieses
Urteil wird freilich

durch einen Gnadenerweis im August
1950 hinfällig.
1949 kommt er beim Landratsamt

Konstanzunter, unmittelbar nachdem
Gnadenerweis wird er zum Beamten
auf Lebenszeit ernannt. Jetzt kann die
Karriere des sozialen Kletterers erneut
Fahrt aufnehmen. Zuerst beim badi-
schen Verwaltungsgerichtshof in Frei-
burg, dann in ähnlicher Funktion in
Stuttgart, schließlich im Innenminis-
terium. Sein Wunsch ist der Posten ei-
nes Landrats, den er 1956 inÜberlingen
erlangt. Doch damit ist er längst noch
nicht am Ziel angekommen. 1964 wird
der CDU-Politiker in den Landtag ge-
wählt, wo er bis 1980 verbleibt.
Der größte Karriereschritt gelingt

Karl Schiess 1972, als er von Minis-
terpräsident Filbinger (eben jenem
Rechtsanwalt, der
ihn 25 Jahre zu
vor im Entnazif
zierungsverfahren
verteidigt hatte
zum Innenminis-
ter berufen wird.
Jetzt ist der CDU-
Politiker auf dem
Höhepunkt sei-
ner Macht an-
gelangt. Konse-
quent treibt er
eine Kreisreform
voran, die zum 1
nuar 1973 in Kraf
wird auch „Schiess
nannt. Mit der Kreisreform
wird sein vormaliger Landkreis Über-
lingen dem Bodenseekreis zugeschla-
gen. Schiess gilt seither als einer der
„Väter“ des neuen Landkreises.
Als Innenminister sucht er Gesetz

undRecht durchzusetzen, er regiertmit
harterHand.DochdieAbhöraffäre von
Stammheim beendet seine politische
Laufbahn.Warum? Verfassungswidrig
werden in der gleichnamigen Justiz-
vollzugsanstalt Gespräche zwischen
Mitgliedern der „Roten Armee Frakti-
on“ und deren Anwälten abgehört. In
der „Todesnacht“ vom18.Oktober 1977
– eine Spezialeinheit hat soeben inMo-
gadischu die entführte Lufthansa-Ma-
schine „Landshut“ befreit – nehmen
sichdrei inhaftierteMitglieder derRAF
das Leben. Der Justizminister tritt so-
fort zurück. Ministerpräsident Filbin-
ger entlässt im Februar 1978 auch sei-
nen Innenminister; Karl Schiess wird
durch Lothar Späth (1937 bis 2016) er-
setzt. Ironie der Geschichte: Filbin-
ger selbst muss wegen seiner Tätigkeit
als Marinerichter noch im selben Jahr
ebenfalls zurücktreten.
Wie kann man das Leben von Karl

Schiess einordnen? Anlässlich sei-
nes 70. Geburtstags schrieb der SÜD-
KURIER, Schiess sei ein „Politiker mit
Leidenschaft“. Ja, zweifellos, das war
er. Mit vollem Einsatz kämpfend, wil-
lensstark und zäh schaffte Schiess den
Aufstieg bis in die baden-württember-
gische Landesregierung; er hatte au-
ßerdem sehr großes Glück, denn er
überlebte alsKampftruppenoffizier den
Zweiten Weltkrieg. Zudem hat er den
Angelpunkt seines Lebens gemeistert,
nämlich seine erfolgreiche Eingliede-
rung in die westdeutsche Nachkriegs-
gesellschaft, die ihm trotz NS-Belas-
tung gelang.Man ahnt, dass nach 1945
ein solches Leben leicht auch ganz an-
ders hätte verlaufen können.

Manhat ihnnoch lange in derÜberlin-
gerAltstadt gesehen, denRechtsanwalt
Karl Schiess (1914 bis 1999), wie er tag-
aus, tagein von seinem Wohnhaus in
der Von-Mader-Straße zu seiner Kanz-
lei in der Aufkircher Straße unterwegs
war. Zwar schon von Krankheit ge-
zeichnet,war der rast- und ruhelos täti-
ge Jurist bis unmittelbar vor seinemTod
am8. September 1999präsenter Teil der
Überlinger Gesellschaft. Und er wurde
von den städtischen Honoratioren ho-
fiert, schließlichwar er der letzte Land-
rat des aufgelösten Landkreises Über-
lingen und danach von 1972 bis 1978
baden-württembergischer CDU-In-
nenminister.
Er galt als Law-and-Order-Politi-

ker. Mit seinem Namen sind die große
Kreisreform verbunden, aber auch die
Überprüfung der Verfassungstreue der
Beschäftigtendes öffentlichenDienstes
(„Schiess-Erlass“) sowie dieAbhöraffä-
re von Stammheim. Ins öffentliche Be-
wusstsein gelangte er freilich erstmals
1956 als frisch gewählter Landrat von
Überlingen; über sein Leben von vor
1945 war bislang kaum etwas bekannt.
Schauen wir uns daher einmal sei-

ne Biografie genauer an: Geboren in
Konstanz am 25. März 1914 als Sohn
des Zahlmeisters des Infanterie-Regi-
ments Nr. 114, wächst Karl Schiess im
katholischen Milieu auf. Nach bestan-
denem Abitur in Konstanz, wir schrei-
ben das Frühjahr 1933, t
sich der jungeMann der
en Zeit“ an. Zum 1. Juni
er der SA bei undwird spä
zum Scharführer beförde
Zum Wintersemest

1933/34 schreibt sich
der jungeMann für das
StudiumderRechtswis-
senschaften anderUni-
versität Freiburg ein,
das er nach einem Jahr
unterbricht, um sich frei-
willig im Konstanzer Re-
giment zumReserveoffizi
ausbilden zu lassen. Noch vor Entfes-
selung des Zweiten Weltkriegs wird
Schiess zum Leutnant der Reserve be-
fördert; nach eigenen Angaben tritt er
der NSDAP zum 1. Mai 1937 bei. Sein
juristisches Studium beschließt er mit
den beiden Staatsexamensprüfungen.
Durchden frühenToddesVaters und

der Reichenauer Herkunft der Mutter
ziehtKarl Schiess auf die Insel. Alle sei-

V f hren stammen vom Untersee,
ndere von Hegne und von der
au. Auf der Insel betätigt sich
als Scharführer in der SA, und
er denAugendes „altenKämp-
und „glühenden“Nationalso-

alisten Eugen Maier (1900 bis
945), seit 1936dort Bürgermeis-
er und zugleich Kommunalre-
ferent der KonstanzerNSDAP-
Kreisleitung.
Karl Schiesswird jetzt auch

Die Vergangenheit des Karl Schiess
➤ Konstanzer brachte es bis

zum Landesinnenminister
➤ Jurist war letzter Landrat

des Altkreises Überlingen
➤ Forschungsarbeit beleuch-

tet seine NS-Verstrickung

ess schuf sich als Überlinger Landrat und Landesinnenminister einen Ruf als
Order-Mann. Dieses Bild entstammt einem CDU-Wahlplakat von 1976.

Das Ende einer politischen Karriere: Mit einer symbolischen Schlüs-
selübergabe wird am 22. März 1978 in Stuttgart der Wechsel im
Landesinnenministerium vollzogen. Der scheidende Amtsinhaber
Karl Schiess (links) übergibt den Amtsschlüssel an seinen Nachfol-
ger Lothar Späth. BILDER: AKG- IMAGES/PICTURE-ALLIANCE, SÜDKURIER-ARCHIV

Bereits Landesinnenminister, kam Karl Schiess (dritter von links)
1973 zurück an seine alte Wirkungsstätte, von 1956 bis 1972 war
er Landrat des Kreises Überlingen gewesen. Er verlieh das Bundes-
verdienstkreuz an Fritz Baur (ganz links), der von 1948 bis 1972
Bürgermeister von Mimmenhausen gewesen war.
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➤ So entstand die Untersuchung:Die
Kommission für geschichtliche Lan-
deskunde in Baden-Württemberg be-
auftragte den Konstanzer Historiker
Professor Jürgen Klöckler, eine Bio-
grafie des ehemaligen baden-würt-
tembergischen Innenministers Karl
Schiess aus den in den Archiven er-
haltenenQuellen zu erarbeiten. Die
Arbeit erscheint im nächsten Band der
Baden-Württembergischen Biogra-
phien. Dem SÜDKURIER gelang es,
den Autor für einen zusammenfassen-
den Vorabdruck seiner Erkenntnisse
zum Leben des Politikers zu gewin-
nen. DerWissenschaftler, bekannt un-
ter anderem durch seine Recherchen
zur NS-Vergangenheit des Konstanzer
Oberbürgermeisters BrunoHelmle, er-
klärt, dass auch seine Ausführungen
zu Karl Schiess streng quellengestützt
sind und jede Aussage belegt ist.

➤ Der Verfasser: Jürgen Klöckler (ge-
boren 1965), promovierter Historiker
und Archivar, leitet seit 2001 das Kon-
stanzer Stadtarchiv. Mit einer Arbeit
zur Geschichte der lokalenNS-Kom-
munalverwaltung habilitierte er sich
2011 an der Universität Konstanz, wo
ihm 2014 eine außerplanmäßige Pro-
fessur im Fachbereich Geschichte und
Soziologie verliehenwurde. DemWis-
senschaftler sindmehrere rein quel-
lenbasierte und ausgewogene Rekons-
truktionen regionaler Lebensläufe
mit Bezug zumNationalsozialismus
zu verdanken, etwa diejenigen des
Konstanzer Oberbürgermeisters und
CDU-Politikers BrunoHelmle (1911 bis
1996), desMainauer Grafen Lennart
Bernadotte (1909 bis 2004) und von
Willi Hermann (1907 bis 1977), dem
Stockacher und Konstanzer Kompo-
nisten populärer Fastnachtslieder.

Zur Forschungsarbeit und ihrem Autor

VON JÜRGEN KLÖCKLER
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